
Arbeitsmarktprognose 

Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt bis zum Jahr 2000 

Diese Arbei t wurde im Auftrag des Bundesministe
riums für Arbei t und Soziales erstellt. Ein Teil der Ge
samtstudie, die Analyse des Erwerbsverhaltens, wur
de im Monatsber icht 1/1988 dargestell t (Biffl, 1988); 
der vorl iegende Aufsatz baut auf dem vorhergehen
den auf und stellt den Prognoseaspekt in den Vorder
grund 

Einleitung 

Mitte der siebziger Jahre setzte ein grundlegender 
Wandel der wirtschaft l ichen Rahmenbedingungen 
ein, der sich auch auf den Arbei tsmarkt auswirkte 
Seither sind 15 Jahre verstr ichen, die es erlauben, die 
Geschwindigkei t und die Richtung des Strukturwan
dels auf dem Arbei tsmarkt abzuschätzen und eine 
Vorausschau für die künftige Entwicklung bis zur 
Jahrhundertwende zu machen Bevor auf die konkre
ten Prognoseergebnisse eingegangen wi rd , soll kurz 
die Untersuchungsmethode erläutert werden 

In der Entwicklung des Angebotes an Arbei tskräf ten 
und der Nachfrage besteht eine Wechselwirkung Da
her wäre es zweckmäßig, in Jahresschrit ten die Nach
frage und das unter diesen Bedingungen zu erwar
tende Angebot an Arbeitskräften zu berechnen. Die 
Unsicherheit über die künft ige Entwicklung des A n 
gebotes, vor ailem aber der Nachfrage ist so groß, 
daß sich ein jährl icher Prognosepfad bis zum Jahr 
1995 oder gar 2000 nicht sinnvoll prognost iz ieren 
läßt Es wurde daher die mittel- bis langfristige Ange
botsprognose unter der Annahme ersteilt, daß es mit
telfristig keine besonderen Wachstumsimpulse, son
dern im Vergleich zur Vergangenheit eher ein unter
durchschni t t l iches Wir tschaftswachstum geben 
wird. 

Weiters wurde unabhängig von Angebotsüber legun
gen die Nachfrageentwicklung mit dem Input-Output-
Modell des WIFO nach 19 Wirtschaftsbranchen pro
gnostiziert , wobei der Verlauf einiger best immender 
Faktoren exogen vorgegeben wurde, wie die globale 
Nachfrage und die Exporte 

Eine Gegenüberstel lung des projizierten Angebotes 
mit der Nachfrage zeigt, daß das Wir tschaftswachs
tum unter den exogen angenommenen Rahmenbe
dingungen nicht ausreichen wird, einen weiteren A n 
stieg der Arbei ts losenrate zu verhindern. An dieser 
Stelle muß jedoch darauf hingewiesen werden, daß 
die Arbeitszei t- und die Produkt iv i tätsentwicklung, 
die für das künft ige Beschäft igungsniveau best im

mend sind, infolge institutioneller und technolog i 
scher Einflußfaktoren besonders schwer vorherseh
bar sind. Die eingesetzten Werte sollen nur als A n 
haltspunkte für die Richtung und als Größenordnung 
der Bedarfsentwicklung dienen 

Projektion des Arbeitsangebotes 

Das Angebot an Arbeitskräften läßt s ich in groben 
Zügen aus der Bevölkerungsentwicklung und den al
ters- und geschlechtsspezi f ischen Erwerbsquoten 
ableiten Die Prognose der Bevölkerungsentwick lung 
wurde vom Österreichischen Stat ist ischen Zentral 
amt übernommen (mittlere Variante), die Entwicklung 
der Erwerbsquoten wurde nach best immten Al ters
gruppen und dem Geschlecht differenziert prognost i 
ziert. Eine detail l ierte Analyse der Erwerbsquoten war 
der Ausgangspunkt für diese Projektion Die Mult ipl i 
kation der Erwerbsquoten mit der Bevölkerung erg ibt 
das gesamtwirtschaft l iche Arbei tskräf teangebot Die
sen Berechnungen zufolge wird die Zahl der Er
werbspersonen von derzeit (1986) 3,226.300 bis zur 
Jahrhundertwende auf 3,448 700 steigen, wobei s ich 
der Anst ieg im Lauf der Zeit deutl ich abflachen w i r d , 
von durchschni t t l ich jährlich 11 300 oder 0,3% in de r 
zweiten Hälfte der achtziger Jahre auf durchschni t t 
lich jährl ich 2.500 oder 0 ,1% in der zweiten Hälfte de r 
neunziger Jahre Der Zuwachs wird in der zwei ten 
Hälfte der achtziger Jahre zu 90% von Frauen get ra
gen, dann wird nur noch das Angebot an weibl ichen 
Arbei tskräf ten ste igen, das Angebot an Männern w i rd 
leicht rückläufig sein. Der Antei l der Frauen an al len 
Erwerbspersonen wi rd von 41,4% (1986) bis 1995 auf 
42,8% und in weiterer Folge bis zur Jahrhunder twen
de auf 43,3% steigen Das bedeutet, daß der Antei l 
der Frauen am gesamten Arbei tsangebot zur Jahr
hundertwende in Österreich dem der Vereinigten 
Staaten von Amerika des Jahres 1985 entsprechen 
wird. 

Der Antei l der Jugendl ichen unter 25 Jahren wird an
gesichts der vergleichsweise schwach besetzten Ge 
burtenjahrgänge schon in der zweiten Hälfte de r 
achtziger Jahre gegenüber der ersten Hälfte zurück
gehen, von derzeit 23,8% auf 20,5% im Jahr 1990 In 
der ersten Hälfte der neunziger Jahre w i rd sich d iese 
Entwicklung beschleunigen — 1995 dürf ten nur mehr 
etwa 16,7% aller Erwerbspersonen jünger als 25 Jah
re sein Bis zum Jahr 2000 wird sich der Rückgang 
abgeschwächt for tsetzen Um die Jahrhundertwende 
dürf ten nur etwa 15% aller Erwerbspersonen jünger 
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Abbildung 1 

In 1 000 

Entwicklung des Arbeitsangebotes 1955 bis 2000 
Insgesamt 
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Die Differenz zwischen Arbeitsangebot und Erwerbstätigkeit ist die registrierte Arbeitslosigkeit; ab 1986 Prognose des Arbeits
angebotes Unter der Annahme einer konstanten Erwerbsquote (von 1985) wird der Unterschied zwischen der demographi
schen und der Verhaltenskomponente deutlich (siehe auch Abbildungen 2 und 3) 

als 25 Jahre se in; das bedeutet, daß die Zahl der Ju
gendl ichen im Jahr 2000 mit 536 000 um 260.000 oder 
33% geringer sein wird als 1985. Demzufolge dürfte 
die Jugendarbei ts losigkei t unter den gegebenen 
Wachstumsannahmen im Lauf der Zeit an Bedeutung 
verl ieren Es dürf te schon in relativ kurzer Zeit (um 

1990) zu Knappheitserscheinungen in einigen Bere i 
chen kommen, in denen vor allem mit Lehrl ingen ge
arbeitet wi rd Die relative Verknappung von Jugendl i 
chen bei gleichzeit ig generel lem Überangebot an Ar
beitskräften wird zu Umstruktur ierungen im al ters
spezif ischen Arbeitseinsatz führen und im Hinblick 

Abbildung 2 
Entwicklung des Arbeitsangebotes 1955 bis 2000 
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Abbildung 3 
Entwicklung des Arbeitsangebotes 1955 bis 2000 

Frauen 
In 1 0 0 0 
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auf die mit dem Alter ste igenden Verdienste Implika
t ionen für die Produkt ionskosten und die Arbei tsor
ganisation in einigen Bereichen haben Anges ichts 
des s inkenden Angebotes an Jugendl ichen ist der ef
f izienten Ausbi ldung höhere Aufmerksamkei t zu 
schenken, damit die Quali f ikat ionserfordernisse der 
Arbei tswelt der Zukunft erfüllt werden können und 
die internationale Wettbewerbsfähigkei t erhalten 
bleibt Infolge des Aufrückens der "Babyboom-Gene
rat ion" ins mitt lere Alter wird der Antei l der 25- bis 
55jährigen am Erwerbsleben von 2,281.300 im Jahr 
1985 (68% aller Arbeitskräfte) auf etwa 2,643 000 zur 
Jahrhundertwende (76,6% aller Erwerbspersonen) 
steigen 

Ältere Arbei tskräf te (über 55 Jahre) wird es bis 1990 
laufend etwas weniger geben Dann wird sich ihre 
Zahl bis 1995 stabil isieren und in der zweiten Hälfte 
der neunziger Jahre leicht zunehmen, sodaß der A n 
teil älterer Arbei tskräf te an den Erwerbspersonen zur 
Jahrhundertwende mit rund 8% etwa so hoch sein 
wird wie jetzt 

Annahmen über das künftige Erwerbsverhalten 

Zunächst soll auf die Jugendl ichen und die älteren Ar
beitskräfte nach beiderlei Geschlecht eingegangen 
werden, da institutioneiie und rechtl iche Faktoren die 
Erwerbsbetei l igung der Männer und Frauen in ähnli
cher Weise beeinflussen Im Anschluß daran soll die 
Erwerbsbetei l igung in mitt leren Jahren nach Ge

schlecht getrennt behandelt werden, da sich für Män
ner ganz andere Trends und Verhaltensmuster erge
ben als für Frauen. 

Jugendliche 

Die Erwerbsquoten männlicher und weibl icher Ju
gendlicher von 15 bis unter 20 Jahren fo lgten in der 
Vergangenheit einem langfristig s inkenden Trend, der 
aber durch markante Konjunkturschwankungen auf
gelockert wurde. Auch für die Zukunft wird ein anhal
tend rückläufiger Trend angenommen, wobei aller
dings bis zum Jahr 2000 mit einem Auslaufen dieser 
Entwicklung gerechnet wird Der Grund hiefür ist, daß 
die relative Verknappung von Jugendl ichen, die de
mographisch bedingt ist, Nachfrageimpulse auf die 
Erwerbsbetei l igung ausüben dürfte 

Das künft ige Niveau der Erwerbsquoten von Teen
agern wird wie seit Mitte der siebziger Jahre üblich 
höher sein als in der Bundesrepubl ik Deutsch land 1 ) ; 
Frankreich hat schon jetzt sehr geringe Erwerbsquo
ten unter Zwanzigjähriger und rechnet mit einem wei
teren Rückgang Die USA nehmen für Burschen eine 
mäßige Steigerung der Teenagererwerbsquoten, für 
Mädchen eine Stagnation an; dadurch wird sich der 
Unterschied in der Erwerbsbetei l igung der Jugendl i 
chen zwischen Kontinentaleuropa und den USA in 

1) Angaben zur Bundesrepublik Deutschland entstammen der 
Prognose des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 
Mitteilungen aus Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 1985 
18(1) 
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Obersicht 1 
Prognose der Erwerbsbeteiligung und der Zahl der Erwerbspersonen 

15- bis 20jährige 

Erwerbsquoten Erwerbspersonen Zahl der Erwerbspersonen infolge 
demographischer Veränderung ' ) 

Zahl der Erwerbspersonen infolge 
demographischer Veränderung ' ) 

Insgesamt Männer Frauen Insgesamt Männer Frauen Insgesamt Mannet Frauen 
t n % In 1 000 Veränderung 

in % ! ) 
In 1 000 Veränderung 

in % a ) 
In 1 ODO Veränderung 

in % ! ) 
In 1 ODO 

1975 53 5 57 0 49.8 311 7 168 9 142 8 
1975/1980 + 2 0 + 2 1 + 1 9 
1980 52 4 56 3 48 3 344 1 187 4 156 7 
1980/1985 — 2 3 - 2 4 - 2 1 
1935 49 5 52 4 46,5 306 7 165 9 140,8 

Prognose 

1985/1990 - 5 0 - 4 8 - 5 1 
1990 47.3 50,3 44 1 237 8 129 6 109 2 2491 1350 114 1 
1990/1995 - 3 6 - 3 5 - 3 8 
1995 45 5 48 6 42,3 197 7 108 5 89 2 215 1 1170 98 1 
1995/2000 + 0 9 + 0 9 + 0 9 
2000 4 4 9 48 0 41 6 206 4 1 1 3 2 93 2 227 8 123 6 104 2 

Q : W I F O - ') Unter der Annahme einer konstanten Erwerbsquote von 1985 -- ! ) Durchschni t t l iche jährl iche Veränderung 

Zukunft noch erhöhen Schon jetzt ist die Erwerbs
quote amerikanischer Teenager infolge der vielen 
Tei lzei tbeschäft igungsmögl ichkeiten für Jugendl iche 
viel höher als bei uns; der Trend zu vermehrter Be
rufstätigkeit bei gleichzeit iger Schulausbi ldung wi rd 
im angelsächsischen Bereich laut offiziellen Progno
sen anhalten 

In der Al tersgruppe Jugendlicher zwischen 20 und 
25 Jahren gibt es im langfristigen Trend eine deutl i 
che Differenzierung nach Geschlecht Nach einer 
stark rückläufigen Entwicklung der Erwerbsquote für 
beiderlei Geschlecht in den sechziger Jahren setzte 
bei Frauen ein [eicht posit iver Trend, bei Männern 
eine kontinuierl iche Verlangsamung des rückläufigen 

Trends ein, Da die Erwerbsquote junger Männer t ro tz 
der gedämpften Konjunkturentwicklung in der ersten 
Hälfte der achtziger Jahre nur noch sehr schwach zu
rückging, ist nicht zu erwarten, daß es neuerlich zu 
einem starken Rückgang der Erwerbsquoten von 
Männern kommt Es wird erwartet, daß die rückläufi
ge Entwicklung bis 1990 zu Ende geht, zwischen 
1990 und 1995 wird mit einer Stagnation der Erwerbs
quoten gerechnet und zwischen 1995 und 2000 sogar 
mit einer leichten Zunahme infolge des zu erwarten
den Nachfrageüberhangs von hauptsächlich jungen 
Arbei tskräf ten Bei Frauen zwischen 20 und 25 Jah
ren ist mit einem Anhalten des steigenden Trends zu 
rechnen, wobei internationale Erfahrungen eher für 
eine Belebung des Erwerbsquotenzuwachses spre-

Übersicht 2 
Prognose der Erwerbsbeteiligung und der Zahl der Erwerbspersonen 

20- bis 25jährige 

Erwerbsquoten Erwerbspersonen Zahl der Erwerbspersonen infolge 
demographischer Veränderung 1 ] 

Insgesam Männer Frauen Insgesamt Manner Frauen Insgesamt Manner Frauen 

In % in 1 000 Veränderung 
in %'} 

In 1 000 Veränderung 
in %2j 

In 1 000 Veränderung 
in % ; ] 

In 1 000 

1975 75 6 82 1 69 1 389 8 213 2 176 6 
1975/1980 + 2 4 + 1 3 + 3 1 

1980 74 3 78 5 70 1 438 5 232 5 205 9 
1980/1985 + 2 2 + 2 2 + 2,3 
1985 74 3 78 0 70 5 489.5 259 3 230.3 

Prognose 

1985/1990 — 1 2 - 1 2 - 1 2 
1990 74 2 77 0 71 2 460 5 243 9 216 7 461 5 247.0 2 1 4 5 
1990/1995 - 3 9 - 4 0 - 3 9 

1995 74 5 77 0 71 9 377 2 199 3 178.0 376,4 201 9 174 5 • 

1995/2000 - 2 , 6 - 2 , 5 - 2 . 8 
2000 75 4 78.0 72 6 330 0 175 4 154 7 325 6 1754 150 2 

Q : W I F O - ') Unter der Annahme einer konstanten Erwerbsquote von 1985 -- ! ) Durchschni t t l iche jährl iche Veränderung 
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chen. In dieser Prognose wird allerdings nur mit 
einem Anhalten des langfristigen Trendwachstums 
seit den frühen siebziger Jahren gerechnet, da weder 
die Prognosen für die Konjunkturentwicklung der Ge
samtwirtschaft noch die strukturel len Erwartungen 
für eine verstärkte Nachfrage nach (weiblichen) Ar
beitskräften sprechen 

Ältere Arbeitskräfte 

Die Erwerbsquoten von Arbeitskräften über 55 Jahre 
unterl iegen einem langfristig sinkenden Trend für bei
derlei Geschlecht, der aufgrund der fo lgenden An
nahmen auch in Zukunft anhalten wird Es wird ange
nommen, daß bis zum Jahr 2000 das gesetzl ich fest
gelegte Al ter für Al ters- und Frühpension nicht geän
dert wi rd . Da es gemäß rezenter Forschungsergeb
nisse (Wi.se, 1985) ökonomisch vernünft ig ist, im Jahr 
des Pensionsanfalls in Pension zu gehen (größter zu 
erwartender Ertrag), ist nicht zu erwarten, daß es frei
willig zu einer Ausdehnung der Erwerbstät igkeit über 
das gesetzl iche Pensionsalter hinaus kommen wi rd. 

Bei der Annahme unveränderter Pensionsregelungen 
handelt es sich um eine technische Annahme Ände
rungen auf diesem Gebiet sind pol i t ischer Natur und 
daher schwer prognostizierbar. Es ist allerdings infol
ge der anstehenden Finanzierungsprobleme durch
aus mögl ich, daß in den nächsten 10 bis 15 Jahren 
die Pensionen relativ (zum Lohn) gesenkt werden 
oder das Austr i t tsal ter für die Frühpension (bzw die 
Berechnung der Beitragsjahre) hinaufgesetzt w i rd ; 
derart ige Maßnahmen hätten einen steigernden Ef
fekt auf die Erwerbsbetei l igung älterer Arbeitskräfte 

In der Al tersgruppe der über 65jährigen zeichnet sich 
eine Stagnation der Erwerbsquote ab; dies dürfte be

deuten, daß ein Sockel erreicht wurde, der nur mehr 
ger ingfügig reduzierbar ist. Für Männer wird ange
nommen, daß die Erwerbsquote der über 65jährigen 
von 3 ,1% 1985 auf 2,8% 1990 und 2,5% 1995 sinken 
und anschließend stagnieren wird Bei den Frauen ist 
das Ausgangsniveau 1985 mit 1,2% schon so niedrig, 
daß nur mehr eine marginale weitere Verr ingerung bis 
1990 auf 1 % mögl ich scheint und anschließend eine 
Stagnation einsetzen dürfte. Auch im Ausland wird 
mit einem anhaltend rückläufigen Trend der Erwerbs
betei l igung über 65jähriger gerechnet, allerdings von 
einem zum Teil wesent l ich höheren Niveau ausge
hend als in Österreich Am ähnlichsten ist noch die 
Erwerbsquote in dieser Al tersgruppe in Frankreich 
(1984: Männer 5,5%, Frauen 2,4%) und der BRD 
(1984: Männer 6,3%, Frauen 3,0%). Größere Unsicher
heit über die künft ige Entwicklung der Erwerbsbetei l i 
gung besteht in der Al tersgruppe, die potentiel l (infol
ge der Gesetzeslage) in Frühpension gehen kann Es 
zeigte sich in der ersten Hälfte der achtziger Jahre, 
daß die Frühpension auch als arbeitsmarktpol i t ische 
Variable zu betrachten ist, sodaß bei der Erwerbsquo
tenprognose Annahmen über die Entwicklung der 
Frühpensionierungen getroffen werden müssen Im 
Hinblick auf die im internationalen Vergleich sehr 
niedrige Erwerbsquote der Personen zwischen 55 
und 65 Jahren in Österreich und die langanhaltende 
Kostenbelastung durch Einführung von Maßnahmen 
zur Erweiterung der Berechtigtenzahl auf Frühpen
sion im Gefolge der Strukturkr ise (Stahlindustrie) der 
f rühen achtziger Jahre wird mit keiner weiteren For
cierung der Frühpension gerechnet Für die Periode 
1985 bis 2000 wird mit einem Anhalten der rückläufi
gen Entwicklung der Erwerbsbetei l igung gerechnet 
Al lerdings wi rd infolge des ste igenden Antei ls höher
qualif izierter Arbeitskräfte in der Al tersgruppe 55- bis 

Ubersicht 3 
Prognose der Erwerbsbeteiligung und der Zahl der Erwerbspersonen 

55- bis 60jährige 

Erwerbsquoten Erwerbspersonen Zahl der Erwerbspersonen infolge 
demographischer Veränderung 1 ] 

Insgesamt Männer Frauen Insgesamt Männer Frauen Insgesamt Männer Frauen 

l n % In 1 000 Veränderung In 1 000 Veränderung In 1 000 Veränderung in 1 000 
in % ! ) in %') in % ! ] 

1975 67 9 97 6 47 1 203 9 121 1 82,8 

1975/1980 + 3 5 + 4 0 + 2 7 

1980 53 4 79 7 35 2 242 0 147 4 94 6 

1980/1985 - 3 2 - 1 2 - 6 8 

1985 48 6 7 0 1 29 6 205 4 139.0 66 4 

Prognose 

1985/1990 — 2 1 - 1 6 - 3 0 

1990 48 1 68,5 28 8 184 9 128 0 56 9 189 4 130 9 58 5 

1990/1995 + 1 8 + 1 9 + 1 7 

1995 47 2 67,3 28 1 202 4 140 6 61 8 211,6 146 5 65 1 

1995/2000 + 2 2 + 2 1 + 2 3 

2000 46 3 67.0 27 9 2 2 5 1 155 7 69 4 236,5 162 9 73 6 

Q: WIFO — ') Unter der Annahme einer konstanten Erwerbsquote von 1985 — ! ) Durchschni t t l iche jährl iche Veränderung 
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Übersicht 4 
Prognose der Erwerbsbeteiligung und der Zahl der Erwerbspersonen 

60- bis 65jährige 

Erwerbsquoten Erwerbspersonen Zahl der Erwerbspersonen infolge 
demographischer Veränderung 1 ] 

Insgesamt Männer Frauen Insgesamt Männer Frauen Insgesamt Männer Frauen 
l n % In 1 000 Veränderung 

in %') 
In 1 000 Veränderung 

in % 2 ) 
In 1 000 Veränderung 

in % ! | 
In 1 000 

1975 23 1 37 5 1 2 9 96 0 64 5 31 5 
1975/1980 - 8 6 - 9 7 - 6 4 
1980 21,3 34,3 1 3 4 61 4 38 7 22 6 
1980/1985 — 4 3 - 5 0 - 3 0 
1985 11 5 177 7 5 49 3 29 9 1 9 4 

Prognose 

1985/1990 - 7 5 - 6 5 - 9 0 
1990 8 4 11 7 5 6 33 4 21,3 12 1 48 5 32 2 16 3 
1990/1995 - 7 1 - 6 . 3 - 5 0 
1995 6,4 8 0 4 9 23 2 138 9 4 44 9 30.5 14 4 
1995/2000 - 2 , 3 + 2 4 + 2 2 
2000 6 4 8.0 4 9 26 0 1 5 5 1 0 5 50 4 34 4 16 0 

Q: WIFO — ') Unter der Annahme einer konstanten Erwerbsquote von 1985 — ! ] Durchschni t t l iche jährl iche Veränderung 

Prognose der Erwerbsbeteiligung und der Zahl der Erwerbspersonen 
Uber 65jährige 

Ubersicht 5 

Erwerbsquoten Erwerbspersonen Zahl der Erwerbspersonen infolge 
demographischer Veränderung 1 ] 

Insgesamt Männer Frauen Insgesamt Männer Frauen Insgesamt Männer Frauen 
l n % In 1 000 Veränderung 

in %'} 
In 1 000 Veränderung 

in %=] 
In 1 000 Veränderung 

in % ! ] 
In 1 000 

1975 4,3 7 4 2 5 48 9 30 3 1 6 0 
1975/1980 — 9 1 - 1 0 1 - 7 6 
1980 2,6 4 3 1 6 30 3 18 1 121 
1980/1985 - 7 7 - 8 3 - 7 0 
1985 1 9 3 1 1 2 20 2 11 8 8 4 

Prognose 

1985/1990 - 1 9 - 1 5 - 2 6 
1990 1 6 2 8 1 0 1 8 4 11 0 7 4 21 0 12 1 8 9 
1990/1995 - 0 , 5 - 0 9 - 0 1 
1995 1,5 2 5 1 0 17 9 1 0 5 7 4 21 9 1 3 0 8 9 
1995/2000 + 0 3 + 0 9 - 0 6 
2000 1 6 2 5 1 0 1 3 2 11 0 7 2 22 2 13 6 8.6 

Q: WIFO — ') Unter der Annahme einer konstanten Erwerbsquote von 1985 — 2 ] Durchschni t t l iche jährl iche Veränderung 

60jähriger ein Auslaufen des sinkenden Trends bis 
zum Jahr 2000 angenommen, bei 60- bis 65jährigen 
wird ein wesent l ich langsamerer Rückgang gegen
über dem Trend bis 1995 infolge des schon sehr 
niedrigen Niveaus erwartet, anschließend wird bis 
zum Jahr 2000 eine Stagnation angenommen, obwohl 
die Problematik der Finanzierung der Pensionen 
schon in der zweiten Hälfte der neunziger Jahre einen 
steigernden Effekt auf die Erwerbsbetei l igung in die
ser Al tersgruppe haben könnte 

Im internationalen Vergleich ist die Erwerbsquote äl
terer Arbei tskräf te in Österreich niedrig; die vorlie
gende Prognose impliziert, daß der Abstand zum 
Ausland im großen und ganzen langfristig erhalten 
bleibt 

Männer im Haupterwerbsalter 

Die Erwerbsquoten der Männer zwischen 25 bis 
55 Jahren entwickeln sich in Österreich ähnlich wie 
im Ausland. Das österreichische Niveau der Erwerbs
neigung entspr icht dem Durchschni t t der hier zum 
Vergleich herangezogenen Länder Infolge der ger in
gen Schwankung der Erwerbsneigung im Zeitverlauf 
dürfte die Weiterführung des längerfrist igen Trends 
für die Zukunft nicht zu groben Fehleinschätzungen 
führen. 

Die Erwerbsneigung der 25- bis 35jährigen Männer in 
Österreich verr ingerte sich im langfristigen Trend Für 
die Zukunft wird angenommen, daß dieser Trend bis 
1995 ausläuft; in der zweiten Hälfte der neunziger 
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Ubersicht 6 
Prognose der Erwerbsbeteiligung und der Zahl der Erwerbspersonen 

25- bis 35jährige 

Erwerbs quoten Erwerbspersonen Zahl der Erwerbspersonen infolge 
demographischer Veränderung 1 ) 

Insgesamt Männer Frauen Insgesamt Männer Frauen Insgesamt Männer Frauen 

! n % In 1 000 Veränderung In 1 000 Veränderung In 1 000 Veränderung In 1.000 
in % 2 ) in % 2 ] in %') 

1975 . 76.6 92 4 60 2 807 8 497,5 310 3 

1975/1980 - 0 5 - 1 0 + 0.3 

1980 77 4 92 2 62 3 787 8 473 4 314 4 

1980/1985 + 1 3 + 0 7 + 2 0 

1985 76 8 90 1 63 6 838 7 491 2 347 5 

Prognose 

1985/1990 + 2,8 + 2 4 + 3 4 

1990 77 9 89,3 66 4 964.6 553 4 411 2 952 2 558 4 393 8 

1990/1995 + 0,8 + 0,6 + 1 0 

1995 78 9 8 9 1 68 6 1 003 3 571,3 432 0 978 2 577 7 400 5 

1995/2000 - 2 2 - 2 4 - 2 0 

2000 8 0 1 8 9 1 70 9 898 3 507 2 391 0 863 7 512 9 350,8 

Q: WIFO — ') Unter der Annahme einer konstanten Erwerbsquote von 1985 — ; ) Durchschni t t l iche jährl iche Veränderung 

Jahre werden voraussicht l ich relative Knappheitser
scheinungen auf dem Arbei tsmarkt eintreten, die 
einen steigernden Effekt auf die Erwerbsquote der 
Männer haben dürf ten und zumindest den s inkenden 
Trend der Erwerbsquote zum Stil lstand bringen 

Da Jugendl iche unter 25 Jahren demographisch be
dingt relativ knapp sein werden, wird auf die Baby
boom-Generat ion verstärkt zurückgegri f fen werden 
müssen, Das hat allerdings Implikationen für das Qua
l i f ikat ionsspektrum des Arbei tsangebotes: Umschu
lung und Weiterbi ldung von Arbei tskräf ten im Haupt
erwerbsalter müssen mehr in den Vordergrund rük-
ken, damit die Anpassungsfähigkei t der Wirtschaft an 
technologische Neuerungen erhalten bleibt oder er
höht wi rd 

Den internationalen Prognosen zufolge werden sich 
die internationalen Unterschiede der Erwerbsquoten 
25- bis 35jähriger Männer bis zum Jahr 2000 etwas 
verringern Für die Al tersgruppe 35- bis 45jähriger 
Männer gelten ähnliche Überlegungen (auch in den 
Ländern, für die nur langfristige Prognosen zugäng
lich waren); der internationale Niveauunterschied ist 
noch geringer als für 25- bis 35jährige Bei 45- bis 
55jährigen Männern wird mit einem Auslaufen der 
rückläufigen Entwicklung bis 2000 gerechnet. In die
ser Al tersgruppe sind schon jetzt die Erwerbsquoten 
in der Bundesrepubl ik Deutschland, in Österreich 
und in den USA fast gleich hoch — die Prognosean
nahmen entsprechen einander ebenfalls 

Übersicht 7 
Prognose der Erwerbsbeteiligung und der Zahl der Erwerbspersonen 

35- bis 45jährige 

Erwerbsquoten Erwerbs personen Zahl der Erwerbs personen infolge 
demograph ischer Veränderung 1 ] 

Insgesamt Männer Frauen Insgesamt Männer Frauen Insgesamt Männer Frauen 

l n % In 1.000 Veränderung In 1 000 Veränderung In 1 000 Veränderung In 1 000 
in %' } in % 2 ) in % J ] 

1975 79 5 98 6 59.8 711 7 449 3 262 4 

1975/1980 + 1 6 + 1 1 + 2 5 

1980 78 0 94 9 60 7 7721 474 9 297.3 

1980/1985 — 0 8 + 0 2 + 1 7 

1985 78,6 93,5 63 6 803 4 480 1 323 2 

Prognose 

1985/1990 - 0 , 3 - 0 9 + 0 5 

1990 79 4 92.3 66,5 7 9 0 1 458 8 331 4 781.6 4 6 4 7 3 1 6 9 

1990/1995 + 1 7 + 1 2 + 2 5 

1995 80 4 91.8 69,3 861.4 486 6 374 8 339 6 495 6 344 0 

1995/2000 + 3,0 + 2 7 + 3 4 

2000 81 9 91 7 72 2 997 8 554 6 443 2 956 0 565,5 390,5 

Q : W I F O - ] Unter der Annahme einer konstanten Erwerbsquote von 1985 — 2 ) Durchschni t t l iche jährliche Veränderung 
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Übersicht 8 
Prognose der Erwerbsbeteiligung und der Zahl der Erwerbspersonen 

45- bis 55jährige 

Erwerbsquoten Erwerbspersonen Zahl der Erwerbs personen infolge 
demographischer Veränderung ' ] 

Insgesamt Männer Frauen Insgesamt Männer Frauen Insgesamt Männer Frauen 
l n % In 1 000 Veränderung In 1 000 Veränderung In 1 000 Veränderung In 1 000 

in %*•) in %') in % 3 ) 

1975 71 2 93 5 53 0 661 2 390 6 270.5 
1975/1930 - 0 7 + 0 4 - 2 3 
1980 74 9 95 4 55.3 639 8 398 5 241 3 
1980/1985 - 0 0 - 0 . 5 + 0 8 

19B5 74 6 91 1 58 3 639.3 388 5 250.0 

Prognose 

1985/1990 + 2 4 + 1 9 + 3 1 
1990 75 3 90 1 60,8 719 1 426 4 292 7 711 8 431 1 280 7 
1990/1995 + 0 9 + 0 5 + 1 6 
1995 76 2 89 4 63 4 753 0 436 1 3169 735 8 444 4 291 4 
1995/2000 - 0 2 - 0 6 + 0 5 

2000 77,3 89 1 65 9 746 9 422 8 324 1 719 0 432 3 286 7 

Q : W l F O - '] Unter der Annahme einer konstanten Erwerbsquote von 1985 — J ) Durchschni t t l iche jährl iche Veränderung 

Frauen in mittleren Jahren 

Die Prognose der Verhal tenskomponente des Ar
bei tsangebotes von Frauen im Alter von 25 bis 
55 Jahren ist angesichts der Vielschichtigkeit der Er
werbsentsche idung besonders krit isch Im konkreten 
Fall wird angenommen, daß sich der langfristig stei
gende Trend (seit 1955) in dieser Al tersgruppe bis 
zum Jahr 2000 for tsetzt , für Frauen zwischen 25 und 
35 Jahren wird der seit Ende der sechziger Jahre be
stehende Trend for tgeschr ieben Der Prognose liegt 
die Überlegung zugrunde, daß junge Frauen infolge 
anhaltender Bi ldungsexpansion zunehmend auf dem 
Arbei tsmarkt auftreten werden Dieser Expansionsef
fekt der Erwerbsbetei l igung junger Frauen wi rd even

tuell noch durch den auch in Österreich zu beobach
tenden Wandel im Heiratsverhalten verstärkt Die 
Frauen der Babyboom-Generat ion sehen sich näm
lich einer relativen Knappheit an Männern gegenüber, 
die um zwei bis drei Jahre älter sind (der übliche A l 
tersunterschied in erster Ehe), was einen Wandel im 
Heiratsverhalten und in der Folge der Ferti l i täts- und 
Erwerbsentscheidung bewirken dürfte. Untersuchun
gen für die USA zeigen, daß der sogenannte "marria-
ge-squeeze" Hauptgrund für den Wandel des Ehever
haltens in den sechziger und f rühen siebziger Jahren 
war (Davis, 1982); auf die Erwerbsbetei l igung ergab 
sich daraus ein steigernder Effekt, da die Erwerbs
quote al leinstehender Frauen höher ist als die von 
verheirateten. Wenn man bedenkt , daß der Baby-

Übersicht 9 
Prognose der Erwerbsbeteiligung und der Zahl der Erwerbspersonen 

Insgesamt 

Erwerbsquoten Erwerbspersonen Zahl der Erwerbspersonen infolge 
demographischer Veränderung 1 ) 

Insgesamt Männer Frauen Insgesamt Männer Frauen Insgesamt Männer Frauen 
l n % In 1 000 Veränderung 

in % ! ) 
In 1 000 Veränderung 

in % ! ) 
In 1 000 Veränderung 

in %'} 
In 1 000 

1975 68 9 85 5 53 4 3 231 0 1 935 8 1 295 1 
1975/1980 + 0.5 + 0 4 + 0 8 

1980 68.4 83 6 54 1 3 3 1 6 0 1 971,0 1 345.0 

1980/1985 + 0 2 - 0 1 + 0 6 

1985 65 8 78,6 53.4 3 352.5 1 965 7 1 386 8 

Prognose 

19B5/1990 + 0 3 + 0 1 + 0 7 

1990 66 9 77 9 5 6 1 3 408 9 1 972 2 1 436.6 3 4 1 5 1 2011 4 1 4 0 3 7 

1990/1995 + 0 2 - 0 1 + 0 5 

1995 67 9 78 0 57 8 3 435 2 1 966 7 1 469 5 3 423 5 2 026 6 1 396 9 

1995/2000 + 0 1 - 0 1 + 0 3 

2000 67 7 7 7 1 58.4 3 448 7 1 955 4 1 493 4 3 401 2 2.020,6 1 380.6 

Q: WIFO Erwerbsquote : Summe der Erwerbspersonen in % der Bevölkerung zwischen 15 und 65 Jahren — ') Unter der Annahme einer konstanten Erwerbsquote von 
1985 — ') Durchschni t t l iche jährl iche Veränderung 
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Abbildung 4 
Erwerbsquoten in der Vergangenheit 

In % 
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boom in den USA um 10 bis 15 Jahre vor Österreich 
einsetzte, dürfte dieser Effekt auf die Erwerbsquote 
20- bis 30jähriger Frauen in Österreich später als in 
den USA aufgetreten sein, also in den achtziger Jah
ren Bei den Frauen über 30 Jahre kommt neben der 
Bi ldungsexpansion der Stabil isierung des Familien
e inkommens durch die Beschäft igung der Frau stei
gende Bedeutung zu, insbesondere wenn man be
rücksicht igt , daß auch in Österreich die Dauer der 
Ehen immer kürzer wi rd . 

Die vorl iegende Prognose der Erwerbstät igkeit der 
Frauen in Österreich ist im internationalen Prognose
spekt rum eine sehr vorsicht ige Wachstumsvariante 
Demzufolge wird sich der Unterschied der Frauener
werbsquote zwischen Österre ich, Frankreich und 
dem angelsächsischen Raum vergrößern Die Bun
desrepubl ik Deutschland rechnet, entgegen dem 
deutschen Trend in der Vergangenheit , mit einer 
längerfr ist igen Verstärkung des Anst iegs der Frauen
erwerbsquote, sodaß von einem gegenwärt ig niedri
geren Niveau ausgehend die österreichischen Er
werbsquoten ab 1990 (gemäß Prognose) überf lügelt 
werden 

Das für Österreich erwartete im internationalen Ver
gleich weiterhin bescheidene Wachstum der Frauen-
erwerbsbetei i igung erklärt sich daraus, daß die we
sentl ichen Faktoren für eine Steigerung der Frauen
erwerbsbetei l igung — Bi ldungsexpansion, Lohnent

wick lung, Teilzeitarbeit — in Österreich schwächer 
wirken als im Ausland, und daß keine Trendbrüche 
und damit kein Abgehen von tradit ioneilen Verhal
tensweisen und Regelungen erwartet werden. 

Effekt der demographischen Entwicklung 

Wenn man die Erwerbsquoten des Jahres 1985 für 
die fo lgenden Prognosejahre konstant hält, wird der 
Effekt der Bevölkerungsentwick lung auf das Arbei ts
angebot isoliert. Dadurch kann der Spielraum der Va
riabilität des Arbei tsangebotes infolge Änderungen 
der Verhai tenskomponente verdeut l icht werden Die 
Trennung der Komponenten zeigt, daß der Anst ieg 
des gesamten Arbei tsangebotes durch die demogra
phische Entwicklung in der zweiten Hälfte der achtzi
ger Jahre nicht wesent l ich höher wäre als in der Pro
gnose (pro Jahr um rund 1.000 Erwerbspersonen 
mehr). In der ersten Hälfte der neunziger Jahre käme 
es allerdings zu einer raschen Abschwächung des 
Angebotszuwachses (um jährlich 5.000 weniger als in 
der Prognose) und in der zweiten Hälfte der neunzi
ger Jahre zu einer Verr ingerung des Arbei tsangebo
tes um durchschni t t l ich 5 500 Personen pro Jahr ge
genüber einem jährl ichen durchschni t t l ichen Anst ieg 
von 2 500 in der Prognose 

84 Monatsber ichte 2/1988 



Arbeitsmarktprognose 

Auswirkungen der Angebotsentwicklung auf die 
Wirtschaft 

Ohne den Ergebnissen aus der Prognose des Be
darfs und des Wir tschaf tswachstums vorgreifen zu 
wol len, kann gesagt werden, daß angesichts der an
haltenden Steigerung des Arbei tskräf teangebotes 
mittelfr ist ig eine Belebung des Wir tschaftswachs
tums notwendig wäre, wol l te man einen weiteren A n 
st ieg der Arbeits losenrate verhindern Unter der A n 
nahme eines anhaltenden Rückgangs der Zahl von 
Selbständigen in der Land- und Forstwirtschaft und 
einer leichten Zunahme im gewerbl ichen Bereich 
("neue Selbständige") wäre mit einer durchschni t t l i 
chen Steigerung der Zahl der Unselbständigen zwi
schen 1985 und 1990 von jährl ich 0,6% zu rechnen. 
Das würde bedeuten, daß bei einer dem mittelfr ist i
gen Trend entsprechenden Steigerung der Arbei ts
produktivi tät von 2% das Wir tschaf tswachstum zwi
schen 2,5% und 3% liegen müßte, wenn bis 1990 ein 
weiterer Anst ieg der Arbei ts losenrate verhindert wer
den sollte Änderungen der Gesetzeslage im Pen
sionsbereich wie bereits angedeutet würden das 
Arbei tsangebot an älteren Arbeitskräften gegenüber 

Abbildung 6 
Erwerbsbeteiligung in Österreich 1955 bis 1986 
Anteil der Erwerbspersonen an der Bevölkerung 

im erwerbsfähigen Alter 
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der vor l iegenden Prognose erhöhen und das Pro
blem der Arbei ts losigkei t verschärfen Zum Teil kann, 
wie die Ausführungen zur konjunkturel len Reagibilätät 
der Erwerbsbetei l igung gezeigt haben [Biffi, 1988), 
der reale Anst ieg der Arbei ts losigkei t in Phasen ho
her und/oder steigender Arbei ts losigkei t stat ist isch 
untererfaßt bleiben Erst in Phasen der Arbei tsplatz
ausweitung würde sich das wahre Volumen der Ar
beitskraftreserven Österreichs zeigen 

Projektion der Nachfrage nach Arbeitskräften 

In diesem Teil der Arbeit wird von der bisherigen Tra
dit ion des WIFO, für längerfristige Arbei tsmarktpro
gnosen nur Angebotsprognosen zu erstel len, abge
gangen und versucht, zusätzl ich zum makro-ökono-
mischen Modell mit Hilfe des Input-Output-Model ls 
mit te l- und längerfristige Prognosen der Nachfrage 
nach Arbei tskräf ten, global und nach 19 Wirtschafts
klassen differenziert, vorzunehmen Dazu angeregt 
hat einerseits das internationale Vorbi ld — für die 
USA werden vom Bureau of Labor Statist ics seit den 
siebziger Jahren mit Erfolg derart ige Prognosen mit 
ähnl ichem Instrumentar ium wie in dieser Arbei t er
stellt —, andererseits die Hoffnung, daß unter Be
rücksicht igung der Grenzen einer Model lprognose 
Anhal tspunkte für künft ige poli t ische Schwerpunkte 
gewonnen werden können. 

Das Input-Output-Model l bringt bei mittelfr ist igen 
Branchenstrukturprognosen übl icherweise bessere 
Ergebnisse als individuelle branchenspezif ische Pro
dukt ionsfunkt ionen. 

Dies kommt den Überlegungen Leontiefs fo lgend 
auch nicht überraschend, da im Input-Output-Model l 
sowohl längerfristige Branchenentwicklungen (Trend
extrapolationen) als auch die kreuzweise Vernetzung 
zwischen Branchen und damit die gegenseit ige Be
einf lussung berücksicht igt sein können. Ein kompl i
ziertes ökonometr isches Modell wird übl icherweise 
für kurzfrist ige Prognosen ais bessere Prognoseme
thode angesehen Jüngste Forschungsergebnisse 
des WIFO (Thury 1986) zeigen, daß angesichts der 
relativ undifferenzierten Datenbasis verfeinerte Pro
gnosemethoden keine besseren Vorhersagen liefern 
als relativ einfache Trendextrapolat ionen Ein Blick 
auf mittel- und längerfristige Wir tschaf tsprognosen 
im In- und Ausland zeigt, daß es im wesent l ichen zwei 
Grundannahmen für die künftige Entwicklung gibt. 
Die eine, repräsentiert durch den "World Economic 
Out look" des Internationalen Währungsfonds (1987), 
geht davon aus, daß die mittel- bis langfristige Pro
dukt ionsentwick lung eher von Angebotsbed ingungen 
geleitet wird als von Nachfragefaktoren Es wird an
genommen, daß der Wachstumspfad der Wirtschaft 
der zugrundel iegenden Entwicklung des "Potential 
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Output" folgt, mit der zusätzl ichen Annahme einer 
langsamen Absorpt ion der jetzt nicht genutzten Ar
beits- und Kapitalressourcen Das bedeutet, daß der 
Währungsfond für die Weltwirtschaft für die Zeit bis 
1991 mit einem etwas stärkeren Wir tschaftswachs
tum, als dem Potent ialwachstum entspräche, rech
net, da gegenwärt ig die vorhandenen Ressourcen 
nicht ganz genutzt werden Für Österreich würde 
dies bedeuten, daß das Wir tschaf tswachstum bis et
wa 1995 jährlich durchschni t t l ich mindestens 2,5% bis 
3% betragen müßte Andere Prognosen, z B. die off i
zielle Prognose für die Bundesrepubl ik Deutschland 
des Instituts für Arbei tsmarkt und Berufsforschung 
{Hofer — Schnur, 1986) oder die offizielle Prognose 
für die USA des Bureau of Labor Statist ics (Su, 1985), 
rechnen damit, daß nicht die Verfügbarkeit von Kapi
tal und Arbei tskräf ten wachstumsbest immend sein 
wird, sondern die Begrenztheit der Nachfrageent
wick lung 

In der fo lgenden Prognose für Österreich wi rd im we
sentl ichen der zweite Ansatz gewählt Schebeck 
(1987) hat mit Hilfe des ökonometr ischen Jahresmo
dells eine längerfristige Prognose bis zum Jahr 1991 
erstellt und für die Zeit bis 1995 gewisse wir tschafts
poli t ische Rahmenbedingungen abgesteckt . Die öko-
nometr ische Model lprognose liefert ein gesamtwir t
schaft l iches Wachstumsszenar ium, das Input-Output-
Modell (WIFO-INFORUM) differenziert die gesamt
wirtschaft l iche Nachfrage nach 19 Sektoren. Die ge
samtwirtschaft l ichen Wachstumsraten sind je nach 
Prognoseinstrument unterschiedl ich; sie stellen da
her zwei Szenarien dar, wobei die ökonometr ische 
Prognose als Hauptvariante einzustufen ist, da sie ex
plizite Annahmen über wir tschaftspol i t ische Maßnah
men und Effekte tr i f f t ; im Input-Output-Model l wur
den nur über die Nachfrage (Konsum und Investitio
nen), die Expor tbedingungen und den Fremdenver
kehr explizit Annahmen getroffen Im übrigen geht es 
davon aus, daß es keine Änderung des wir tschaf tspo
lit ischen Kurses geben w i rd ; das gesamtwirtschaft l i 
che Wachstum wird als endogen angesehen und ent
springt der internen Dynamik der Entwicklung in der 
Vergangenheit Je weiter der Prognosehor izont ist, 
desto geringer ist die Wachstumsdynamik des Input-
Output-Model ls Für die Zeit nach 1995 liefert das 
Modell somit nur Hinweise auf die Strukturentwick
lung, die tendenziel l verzerrt sein kann, wenn das 
Wir tschaf tswachstum stärker ausfallen sollte 

Szenario der gesamtwirtschaftlichen und der 
sektoralen Produktionsentwicklung 

Im Gegensatz zu den siebziger und den f rühen acht
ziger Jahren hat Österreich nun keinen Wachstums
vorsprung mehr gegenüber OECD und Westeuropa. 

Als Gründe für die Verr ingerung der Wirtschaftsdyna
mik Österreichs gegenüber dem Ausland wi rd unter 
anderem die Annäherung des österreichischen Pro
duktivitätsniveaus an die höchstentwickel ten Indu
strieländer angeführt, wei ters Strukturprobleme, die 
in Österreich später als im Ausland behoben werden, 
sowie die geringeren Mögl ichkei ten der öffentl ichen 
Haushalte, Wachstumsimpulse zu geben Es wird an
genommen, daß diese Faktoren auch in den kom
menden Jahren die österreichische Wirtschaftsent
wicklung prägen werden. Weiters wurde im Modell 
explizit das im Koal i t ionsübereinkommen artikulierte 
Konsolidierungsziel des Budgets berücksicht igt 

Infolge der zu erwartenden Maßnahmen im Agrarbe-
reich wurde die Wachstumsrate der land- und forst
wirtschaft l ichen Produkt ion mit nur 1 1 / 2 % pro Jahr an
gesetzt ; das ist deuti ich weniger als die Potential-
Wachstumsrate. 

In bezug auf die Währungspol i t ik wird angenommen, 
daß die enge Bindung des Schil l ings an die DM bei
behalten wird Das bedeutet, daß der Schil l ing gegen
über dem gewogenen Durchschni t t der Währungen 
der österreichischen Handelspartner jährlich an Wert 
gewinnt 

Für die Zeit nach 1991 wird angenommen, daß die 
vom Verfall des Erdölpreises und des Dollarkurses 
ausgehenden Anpassungsprobieme überwunden 
sein werden, und daß die von der Krise der Verstaat
l ichten Industrie ausgehende Expor tschwäche zu En
de gegangen und die Budgetkonsol id ierung abge
schlossen sein wird Diese nur eklekt isch angeführ
ten wir tschaftspol i t ischen und wirtschaft l ichen Rah
menbedingungen werden zur Folge haben, daß die 
Wirtschaft von 1987 bis 1991 jährlich durchschni t t l ich 
um 1,5% und dann bis 1995 um 2,6% wachsen wi rd , 
sodaß die durchschnit t l iche Wachstumsrate in der 
Gesamtper iode bei 2% liegen wird Das Input-Output-
Modell liefert eine etwas geringere gesamtwirtschaf l i -
che Produkt ionssteigerung von jährlich durchschni t t 
lich 1,7% zwischen 1986 und 1995 und nur noch 1,5% 
für die Zeit danach bis zum Jahr 2000. Zu berücksich
t igen ist, daß die Prognose mit der Verlängerung des 
Prognosehor izonts immer unsicherer w i rd ; insbeson
dere eine Nachfrageprognose über das Jahr 1995 
hinaus verliert an Aussagekraft , da eigentl ich nur 
über Angebotsfaktoren, wie insbesondere die demo
graphische Entwicklung, fundierte Daten vorl iegen 
(die 15- bis 20jährigen Jugendl ichen wurden schon in 
der ersten Hälfte der achtziger Jahre geboren und 
somit Realität). Die Faktoren, die die Nachfrage be
einf lussen, sind vielfältig und wechselhaft und daher 
in ihrem Gesamteffekt nicht abschätzbar Formal an
spruchsvol le Methoden können die Unsicherheit der 
Faktoren nicht ersetzen Über legungen bezüglich 
längerfristiger Wachstumswei ien würden in der zwei
ten Hälfte der neunziger Jahre eher eine Belebung 
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des Wir tschaf tswachstums erwarten lassen Das WI
FO nimmt daher in seiner Hauptprognosevariante im 
Gegensatz zum Input-Output-Modeü keine Abschwä-
chung des mittelfr istigen Wir tschaf tswachstums an, 
sondern rechnet mit einem Anhalten des mittelfr ist i
gen Trends von durchschni t t l ich 2% pro Jahr. Eine 
Untergl iederung der gesamtwirtschaft l ichen Produk
t ion in die drei großen Sektoren (Land- und Forstwirt
schaft, güterproduzierender Bereich, Dienstleistun
gen) zeigt, daß der Antei l des primären Sektors ge
mäß Input-Output-Model lprognose weiterhin sinken 
wird Der Antei l der Wer tschöpfung (Nettoproduk
tion) des Primärsektors, der 1985 4,8% des Gesamt
produktes ausmachte, wird bis 1995 auf 4,2% und bis 
zum Jahr 2000 auf 3,9% schrumpfen Ein Vergleich 
mit der Bundesrepubl ik Deutschland (Hofer — 
Schnur, 1986) zeigt, daß der Anteil der Land- und 
Forstwirtschaft an der gesamtwirtschaft l ichen Wert
schöpfung in der BRD viel ger inger ist als in Öster
reich (1984 3,0%) Der Wert für Österreich 1985 ent
spr icht etwa dem für die BRD im Jahr 1960; trotz des 
vergleichsweise geringeren Antei ls des Primärsek
tors am Bru t to in landsproduk t rechnet die BRD mit 
einem weiteren Antei lsverlust des Primärsektors bis 
zum Jahr 2000 in etwa der gleichen Größenordnung 
wie das Modell für Österreich. 

Sollte das allgemeine Wir tschaf tswachstum höher als 
in der Model lprognose erwartet ausfallen, ginge der 
Antei l des Primärsektors stärker zurück Das Wert
schöpfungsvolumen der Land- und Forstwirtschaft 
wird dagegen innerhalb der gesamten Prognosepe
riode (1986/2000) relativ stabil bleiben 

Der Beitrag des Sekundärbereichs zur Wer tschöp
fung wird sich langfristig unterdurchschni t t l ich erhö
hen, was einen Antei lsverlust am Gesamtprodukt be
deutet Der Antei l des Sekundärsektors am Gesamt
produkt betrug 1985 41,6%, er wird sich bis 1995 auf 
etwa 39% verr ingern; bis 2000 ist mit einem weiteren 
leichten Rückgang auf etwa 38,3% zu rechnen Sollte 
das Wir tschaf tswachstum stärker ausfallen als dieser 
Prognose zugrundel iegt, würde der Antei lsverlust ge
ringer sein 

Ein Vergleich mit der Bundesrepubl ik Deutschland 
zeigt, daß der Sekundärsektor dort mit 42,7% (1984) 
des BIP ein etwas höheres Gewicht hat als in Öster
reich — dieser Antei l entspr icht dem Österreichi
schen des Jahres 1980 Für die Zukunft wird eben
falls mit einem Antei lsverlust gerechnet In der mitt le
ren Wachstumsvariante (durchschnit t l iche jährl iche 
BIP-Wachstumsrate von 2,5%) wi rd bis 1990 mit 
einem Antei lsverlust um 1,2 Prozentpunkte gerech
net (Österreich —1,3 Prozentpunkte infoige einer et
was schwächeren Wachstumsannahme) Bis zum 
Jahr 2000 wird ein weiterer Rückgang um 2,5 Pro
zentpunkte auf 39% angenommen (Österreich 
—2 Prozentpunkte auf 38,3%). 

Innerhalb des Sekundärsektors dürf te es zu Um
schichtungen kommen Der Antei l der Metal lwaren
produkt ion, der Stein-, keramischen und Glaswaren
industrie sowie der chemischen Produkt ion wird 
leicht zunehmen, in den übrigen Bereichen wird es zu 
Antei lsverlusten kommen Die Sektoren Energie- und 
Wasserversorgung sowie Bergbau verl ieren an Ge
wicht , besonders infolge der Umschichtungen zugun
sten energiesparender Produkt ionsmethoden Die 
Bauwirtschaft wird vor allem wegen der Stagnation im 
Wohnbausektor Antei lsverluste an der Produkt ion 
hinnehmen müssen 

Der Dienst leistungssektor wird entsprechend den Er
fahrungen der Vergangenheit überdurchschni t t l iche 
Wachstumsraten der Wer tschöpfung erreichen Der
zeit entfallen 53,6% der gesamtwirtschaft l ichen Wert
schöpfung auf den Dienst le istungsbereich, bis zum 
Jahr 2000 dürfte der Antei l auf rund 58% steigen Die 
Bundesrepubl ik Deutschland rechnet im mitt leren 
Wachstumsszenar io, allerdings von einem niedrige
ren Ausgangsniveau, mit einer etwas stärkeren Stei
gerungsrate bis zum Jahr 2000, sodaß der Struktur
anteil des Tert iärsektors am Bru t to in landsproduk t in 
diesem Jahr etwa dem Österreichs entsprechen wür
de 

Übersicht 10 
Strukturwandel der sektoralen Wertschöpfung 

in Österreich, der BRD und den USA 
Vergangenheit und Prognose 

Primärer Sektor Sekundärer Tertiärer Sektor 
Sektor 

Antei le in % 

Österreich 

1965 6 3 41 6 52 1 

1970 6 0 43 4 50 5 

1980 5 0 42 6 52 4 

1985 4,8 41 6 53. S 

1990 4 6 40 3 55 2 

1995 4 2 39 1 56 7 

2000 3 9 38,3 57 8 

BRD 

1960 4,5 46 3 49 1 

1970 3 3 48 3 48,5 
1980 2 6 4 4 6 52 6 

1982 3 1 42 5 54 2 
1984 3 0 42 7 54 2 
1990 2,6 41 5 56 0 
2000 2 1 39 0 58 9 

USA 

1959 5 1 40 9 54 0 
1969 3 6 41,3 55 1 
1979 3 1 37 5 59 4 
1984 3 2 35 2 61 6 
1990 2 8 33 6 63 6 
1995 2 6 33 1 64 3 

Q: BRD: Inst i tut für Arbei tsmarkt und Beruts forschung, Mit tei lungen aus 
Arbei tsmarkt und Berufs forschung, 1986 19 (1); USA: Bureau of Labor Sta-
t ist ics Month ly Labor Review, 1985, 108 (11)- Österreich• Volkswir tschaft l i 
che Gesamtrechnung laut Öster re ich ischem Stat ist ischem Zentralamt In-
put -Output -Modef l (WJFO-INFORUM) 

Monatsber ichte 2/1988 87 



Arbeitsmarktprognose 

Innerhalb des Tert iärsektors ist ein Strukturwandel zu 
erwarten, und zwar vom Handel und Fremdenverkehr 
zu Dienstleistungen im Finanz-, Rechts- und Wirt
schaftsdienstbereich sowie der Nachrichtenübermit t 
lung Die rückläufige Entwicklung im Handel dürfte 
eine Folge des wachsenden Teils der Wertschöpfung 
des Nichtwarensektors sein. Den Branchen mit über
durchschni t t l ichen Wachstumsraten kommt vermehr
te Kommunikat ion, ermögl icht durch neue technolo
gische Entwicklungen sowie Auslagerung von Dienst
leistungstät igkeiten aus dem Güterprodukt ionsbe
reich zugute 

Annahmen über die künftige Entwicklung der 
Arbeitszeit und Arbeitsproduktivität 

Die Entwicklung der gesamtwirtschaft l ichen Arbei ts
produktivität resultiert aus sektorspezi f ischen Pro
dukt iv i tätsänderungen und dem Strukturwandel der 
Wertschöpfung Die gesamtwirtschaft l iche Arbei ts
produktivi tät kann dann stärker gesteigert werden, 
wenn sich die Produkt ions- und Beschäft igungs
struktur zugunsten der Wirtschaftsbereiche mit über
durchschni t t l ichen Produkt iv i tätswachstumsraten 
oder überdurchschni t t l ichem Produktivitätsniveau 
verlagert. In Österreich hat der Strukturwandel seit 
Mitte der siebziger Jahre zu einer Abschwächung der 
gesamtwirtschaft l ichen Produkt iv i tätssteigerung ge
führt Es hat sich nicht nur das Produkt iv i tätswachs
tum im Großteil der Branchen verlangsamt, sondern 
es kam auch zu einer Umschichtung der Erwerbs
tät igkeit zu Bereichen mit niedrigem Produktivi tätsni
veau, z B zum öffentl ichen Sektor im wei testen Sinn, 
der neben der Hoheitsverwaltung den Großteil des 
Unterr ichts- und Forschungswesens und der medizi
nischen Versorgung umfaßt Für die Zukunft wird er
wartet, daß sich das gesamtwirtschaft l iche Produkt i 
v i tätswachstum pro Arbei tsstunde nicht mehr wei ter 
verlangsamen wi rd , sondern daß die durchschni t t l i 
che jährl iche Wachstumsrate der ersten Hälfte der 
achtziger Jahre beibehalten wi rd (2,75%) Zu dieser 
Annahme veranlaßt die prognost iz ierte Branchenent
wicklung ( Input-Output-Model l ) , die einen Struktur
wandel in Richtung Branchen mit überdurchschni t t l i 
chen Produkt iv i tätswachstumsraten annimmt Weite
re Faktoren, die eine Erholung der Produkt ivi tätsent
wicklung erwarten lassen, sind die Belebung der In
vest i t ionstät igkeit für Ausrüstungen ab Mitte der 
achtziger Jahre und die zunehmende Qualifikation 
der Arbei tskräf te (embodied capital) In den USA kam 
es schon 1983/84 zu einer Trendwende der Produkt i 
v i tätsentwicklung pro Arbei tsstunde, von der erwar
tet wi rd , daß sie längerfrist ig anhalten wird [Perso-

nick, 1985) Auch die Bundesrepubl ik Deutschland 
rechnet in der mitt leren Prognosevariante (BIP-
Wachstum 2,5% p a ) mit keiner weiteren Verr inge
rung des Produkt iv i tätswachstums; für die Periode 
1982 bis 1990 werden durchschni t t l iche jährl iche 
Wachstumsraten wie in den siebziger Jahren erwartet 
(2,5%), für 1990 bis 2000 2,6% 

Die Steigerung der Produktivität je Arbei tskraf t dürfte 
ähnlich wie in der Vergangenheit hinter der Steige
rung der Stundenprodukt iv i tät zurückble iben, da mit 
einer anhaltenden Verr ingerung der Arbei tszei t zu 
rechnen ist Für den Rückgang der durchschni t t l ich 
geleisteten Arbeitszeit je Erwerbstät igen sprechen 
sowohl Angebots - als auch Nachfragefaktoren Auf 
der Angebotsse i te ist für 1985 bis 2000 vor allem mit 
einer Steigerung der Frauenerwerbstät igkeit zu rech
nen In der Frauenarbeit ist aber der Antei l der Teil
zei tbeschäft igung an der Erwerbstät igkeit viel größer 
als in der Männerbeschäft igung (gegenwärt ig rund 
20% gegenüber 1,5%). Unter der Annahme langfrist i
ger Konstanz der geschlechtsspezi f ischen Teilzeitan
teile wird das Volumen des Arbei tsangebotes weni 
ger zunehmen als das der Erwerbspersonen. In Zu
kunft ist jedoch mit einer Erhöhung des Teilzeitanteils 
der Frauen zu rechnen, wie er in Österreich in der 
Phase der stärksten Steigerung der Frauenerwerbs
quote (siebziger und achtziger Jahre) zu beobachten 
war. (Auch international ist überall dort , wo die 
Frauenerwerbsquote stark gest iegen ist, die Absorp
t ion ins Erwerbsleben über eine Erhöhung des An
teils der Tei lzeitbeschäft igten gegangen ) Das würde 
den Unterschied im Anst ieg des Arbei tsvolumens ge
genüber dem Wachstum des Personenangebotes 
noch vergrößern 

Auf der Nachfrageseite ist zu erwarten, daß es einer
seits in einigen Branchen ( technologisch, konjunktu
rell und strukturel l bedingt) zu einer Verr ingerung der 
tarif l ichen Arbeitszeit kommen wi rd , daß aber auch 
die Flexibilität der Arbei tszei tgestal tung — mehr Teil
zeitarbeit — zunehmen wird Nach diesen Über legun
gen wird angenommen, daß die Arbeitszeit im Durch
schnit t für alle Erwerbstät igen um 0,75% pro Jahr s in
ken wird, das ist ein etwas schwächerer Rückgang 
als in der Periode 1964 bis 1984 (—0,93%) Diese An
nahme bedeutet , daß die 35-Stunden-Woche für Voll
zei tbeschäft igte im Jahr 2000 noch nicht ganz er
reicht sein wird 

Aus der gesamtwirtschaft l ichen Produkt iv i tätspro
gnose pro Arbei tsstunde und den Annahmen über 
die Arbei tszei tentwicklung ergibt sich eine gesamt
wirtschaft l iche Produkt iv i tätssteigerung je Arbei ts
kraft um jährlich durchschni t t l ich etwa 2%. Sollte das 
Wir tschaf tswachstum längerfristig niedriger als 2% 
sein ( Input-Output-Szenarium), wäre die Produktivi
tätsentwicklung ebenfalls schwächer 
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Übersicht 11 
Gegenüberstellung der Prognose von Angebot 

und Nachfrage 
1976/1980 1981/1985 1986/1995 1995/2000 
Durchschni t t l iche jährl iche Veränderung in % 

Bru t to in landsp roduk t real + 3 1 + 2 0 + 2 0 + 2 0 
Arbe i tss tunden je Erwerbs

tätigen - 0 7 - 0 1 - 0 75 - 0 75 

Erwerbstät ige + 0 5 - 0 4 0 0 
Arbei tsvolumen - 0 2 - 0 5 - 0 75 - 0 75 

Produktivi tät 

Produkt ion je Erwerbs
tät igen + 2 6 + 2 4 + 2 0 + 2 0 

Produkt ion je Arbei ts
s tunde + 3 3 + 2 5 + 2 75 + 2 75 

Erwerbs personen + 0 5 + 0 1 + 0 2 + 0 1 

1981 1986 1990 1995 2000 
Arbei ts losenrate 

Arbei ts lose in % der 
Erwerbspersonen 2 1 4,5 6 6 6 5 6 7 

Arbei ts lose in % der 
Unselbständigen 2 4 5 2 7 6 7 5 7 3 

Q: Eigene Berechnungen 

Auswirkungen der erwarteten Produktions- und 
Produktivitätsentwicklung auf die Nachfrage nach 
Arbeitskräften — Gegenüberstellung mit der 
Angebotsprognose 

Ein mittelfr ist iges Wachstumsszenar ium mit einer 
jährl ichen durchschni t t l ichen Steigerung des Brut to
in landsproduktes von 2% impliziert, gekoppel t mit 
einer durchschni t t l ichen jährl ichen Erhöhung der Pro
duktivität je Arbeitskraft von 2%, daß es per Saldo 
zwischen 1985 und 2000 zu keiner Beschäft igungs
ausweitung kommen wird Der jährl iche durchschni t t 
l iche Anst ieg des Arbei tsangebotes zwischen 1985 
und 1995 von 0,2% und von 0 ,1% zwischen 1995 und 
2000 wird per Saldo die Arbei ts losigkei t erhöhen 
Sollte sich der gesamte Anst ieg der Arbei ts losigkei t 
in der Arbeits losenstat ist ik niederschlagen, würde 
die Zahl der Arbei ts losen bis 1995 auf etwa 225 000 
im Jahresdurchschni t t steigen Das würde einen A n 
stieg der Arbei ts losenrate bezogen auf die Erwerbs
personen ( labour-force-Konzept) von derzeit (1986) 
4,5% auf 6,5% (1995) bedeuten Bezogen auf die Un
selbständigen würde die Arbei ts losenrate um etwa 
1 Prozentpunkt höher ausfallen. Da die jährl iche 
Nachfrageentwicklung bis zum Jahr 1991 deutl ich un
ter dem mittelfr ist igen Trend liegen wird, dürfte die 
Arbei ts losigkei t bis dahin überdurchschni t t l ich stei
gen und 1991 im Jahresdurchschni t t etwa 236,000 
Personen treffen Das würde bedeuten, daß die Ar
beitslosenrate bezogen auf alle Erwerbspersonen 
6,9% betragen würde, bezogen auf die in Österreich 
übliche Abgrenzung der Unselbständigen 7,9% Ge
mäß der danach erwarteten Erholung der Wirtschaft 
würde die Arbeits losenrate bis 1995 gegenüber 1991 
leicht sinken Im Anschluß daran wird mit einer mittel
fr ist igen durchschni t t l ichen jährl ichen Wachstumsra
te der Wirtschaft von 2% gerechnet, was einen leich
ten Anst ieg der Arbei ts losigkei t zwischen 1995 und 
2000 auf etwa 230 000 bedeutet Damit würde sich die 
Arbei ts losenrate — bezogen auf alle Erwerbsperso
nen — gegenüber 1995 geringfügig auf etwa 6,7% er
höhen Die Schätzung der Arbei ts losenrate bezogen 
auf Unselbständige ist mit einer noch größeren Unsi
cherheit verbunden als die der gesamten Erwerbs
personen, da die langfristige Entwicklung der Selb
ständigen im nicht landwirtschaft l ichen Bereich Mitte 
der achtziger Jahre einen Trendbruch aufweist und 
für die Geschwindigkei t des Zuwachses in Zukunft 
noch keine Anhal tspunkte vorl iegen Tendenziell wird 
es allerdings zu einer Angle ichung der Arbei ts losen
rate nach beiden Konzepten kommen, d h der Un
terschied dürfte von gegenwärt ig 1 Prozentpunkt bis 
zum Jahr 2000 auf etwa 1/ 2 Prozentpunkt sinken 

Die Vereinigten Staaten und die Bundesrepubl ik 
Deutschland prognost iz ier ten in ihrer mitt leren 
Wachstumsvariante für die neunziger Jahre einen 
leichten Abbau der Arbeits losigkeit . Das ist im Fall 

der USA nicht die Folge einer schwächeren Ange-
botsentwick iung; die USA rechnen nicht mehr mit 
einer viel stärkeren Angebotss te igerung (Erwerbs
personen 1984/1995 durchschni t t l ich + 1 , 1 % p a ) 
als Österreich Im Gegensatz zu Österreich erwartet 
man in den USA allerdings eine deutl ich bessere Wirt
schaf tsentwicklung, im Durchschni t t jährl iche BIP-
Wachstumsraten zwischen 2,8% und 3%, Weiters wird 
eine merkl ich geringere Produkt iv i tätssteigerung er
wartet als in Österreich ( + 1,7% p . a ) Damit wäre 
eine starke Beschäft igungsausweitung von jährlich 
durchschni t t l ich 1,1% verbunden Die BRD rechnet 
ebenso wie Österreich mit einer langfristigen Stagna
t ion der Erwerbstät igkeit (gleich starke Produkt ions
und Produkt iv i tätssteigerung), jedoch flacht sich der 
erwartete Angebotszuwachs ab der ersten Hälfte der 
neunziger Jahre rascher ab als in Österreich, sodaß 
es zu keinem Anst ieg der registr ierten Arbei ts los ig
keit kommen dürfte (siehe Fußnote 1 sowie Klauder, 
1985) Für Österreich ist den Untersuchungen der 
konjunkturel len Reagibilität der Erwerbsbetei l igung 
zufolge in den kommenden Jahren (1987 bis 1991) 
konjunkturbedingt mit einer unterdurchschni t t l ichen 
Steigerung der Erwerbsbetei l igung zu rechnen, Da
nach wird bis etwa 1995 wieder eine leichte Erhöhung 
der durchschni t t l ichen Wachstumsrate erwartet, die 
Erwerbsbetei l igung dürfte also in dieser Zeit über
durchschni t t l ich s te igen; über die Gesamtper iode 
wi rd der mittelfr ist ige Trend der Erwerbsbetei l igung 
stat ist isch seinen Niederschlag f inden. Das bedeutet : 
Es wird angenommen, daß 1995 die prognost iz ierte 
Arbei ts losenrate von 6,5% auch stat ist isch in der Re
gistr ierung der Arbei ts losen ausgewiesen wird und 
nicht in einen Anst ieg der stil len Reserve mündet 
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Übersicht 13 
Künftige Struktur der Erwerbstätigkeit nach 

Wirtschaftsbranchen 
1985') 1990 

In 0 

1995 

<> 

2000 

Land- und Forstwir tschaft 8 0 7 0 6 1 5 4 

Bergbau . . 0 4 0 3 0 2 0 2 

Nahrungs- und Genußmittel 3 4 3 1 2 9 2 6 

Text i l - und Bekle idung 3 5 2 8 2 3 1 9 

Holz, Be- und Verarbei tung 2 8 2 6 2 4 2 3 

Papier industr ie . 1 9 1 8 1 7 5 6 

Chemie (ohne Erdöl) 2 1 2 0 1 8 1 7 

Erdöl industr ie 0 3 0 3 0 3 0 3 

Erzeugung von Stein- und Glas
waren . . 1 4 1 3 1 2 1 1 

Grundmetal le 2 0 2 0 2 0 1 9 

Metal lverarbei tung 107 101 9 5 9 0 

Energie- und Wasserversorgung 1 1 1 1 1 1 1 1 

Bauwesen 7,3 6 8 6 3 5 9 

Handel 134 14 0 1 4 5 14 8 

Gastgewerbe 5 1 5 3 5 6 5 8 

Verkehr- und Nachr ichten 6,5 6 5 6 4 6 3 

Vermögensverwal tung 7 1 7 9 8 7 9 3 

Sonst ige Dienste . 3,3 3 4 3 5 3 6 

Öffent l icher Dienst 197 21 6 23 6 25 2 

Insgesamt 100 0 100 0 100 0 100 0 

Q: Eigene Berechnungen — '] Tatsächl iche Werte 

Projektion der sektoralen Struktur der Nachfrage 
nach Arbeitskräften 

Der in der Vergangenheit zu beobachtende Trend der 
Erwerbstät igkeit zum tert iären Sektor wird sich in Zu 
kunft for tsetzen. Der Anteil des Dienst leistungssek
tors an der gesamten Erwerbstätigkeit, der 1985 rund 
55% bet rug, wird bis 1995 auf 62% steigen und bis 
zum Jahr 2000 auf etwa 65% Die größte langfristige 
Wachstums rate bei der Schaffung neuer Arbeitsplät
ze werden die Vermögensverwal tung und die Rechts
und Wirtschaftsdienste haben; der Hauptgrund dafür 
ist, daß weiterhin verstärkt Dienst ieistungstät igkeiten 
aus dem Produkt ionsbereich stat ist isch in den 
Dienst leistungsbereich verlagert werden in diesem 
Zusammenhang äst auch der prognost izierte Anst ieg 
der Zahl selbständig Erwerbstät iger im nichtlandwirt
schaft l ichen Bereich zu sehen (z B Systemanalyti
ker, Computer-Software-Erzeuger, Zusammenschluß 
von Rechts- und Steuerexperten der verschiedenen 
Fachrichtungen als Konsulenten insbesondere für 
den Produkt ionsbereich). 

Weiter stark expandieren dürfte die Beschäft igung im 
öffentl ichen Sektor im wei testen Sinn, hier insbeson
dere im Gesundhei ts- und Sozialwesen sowie in der 
Nachr ichtenübermit t lung. Auch der Handel dürfte Ar beitsplätze schaffen, vor allem im Bereich der Teilzeit, 

da verstärkt auf Frauen zurückgegri f fen werden 
muß 

Der Primär- und der Sekundärbereich werden langfri
st ig Arbeitsplätze verlieren Der Antei l der Land- und 
Forstwir tschaft an der gesamten Erwerbstät igkeit 
w i rd von derzeit (1985) 8 ,1% auf 6 ,1% 1995 und 5,4% 
im Jahr 2000 schrumpfen Das bedeutet , daß der 
Schrumpfungsprozeß etwa halb so stark sein wird 
wie in den sechziger und frühen siebziger Jahren 

Der güterproduzierende Sektor wird der Model lpro
gnose zufolge langfristig ebenfalls Arbei tsplätze ver
l ieren, und zwar zwischen 1985 und 1995 rund 
158.000 (—4,9% gegenüber 1985) Der Anteil des Se
kundärsektors an der Gesamtbeschäft igung wird 
demzufolge gegenüber 1985 (36,5%) we i te rau f 31,6% 
1995 und auf knapp 30% im Jahr 2000 schrumpfen In
nerhalb des Sekundärbereichs gibt es keinen größe
ren Bereich, der seinen Beschäft igungsantei l an der 
Gesamterwerbstät igkei t langfristig erhöhen wird Re
lativ günst ig wi rd die Beschäft igung in der Grundme
tal lerzeugung bleiben (Ziehereien, Kaltwalzwerke, 
Stahlverformung} sowie in der Energie- und Wasser
versorgung, in der Herstel lung und Verarbei tung von 
Glas und Keramik sowie in der Erdöl industr ie 

Auswirkungen der Strukturentwicklung von Angebot 
und Nachfrage 

Die Änderungen des branchenspezi f ischen Bedarfs 
dürf ten, was das geschlechtspezi f ische Angebot be-

Übersicht 12 
Strukturwandel der sektoralen Erwerbs

tätigkeit in Österreich, der BRD und 
den USA 

Vergangenheit und Prognose 

Primärer Sektor Sekundärer Tertiärer Sektor 
Sektor 

Antei le in % 

Österreich 

1965 18 0 41 5 40 5 

1970 14 6 41 4 44 0 

1980 9 0 39 6 51.4 

1985 8 0 36 5 55 5 

1990 7 0 34,3 58 7 

1995 6 1 31 6 62.3 

2000 5 4 29 6 65 0 

BRD 

1960 137 47 9 38 4 

1970 3,5 48 9 42 5 

1980 5 5 44 2 50 4 

1982 5 4 42 7 51 8 

1984 5,5 41 5 5 3 1 

1990 4 7 40 9 54 4 

2000 4 3 38 0 57 6 

USA 

1959 8 2 31 8 60 0 

1969 4 4 31 1 64 5 

1979 3 3 27 6 69 1 

1984 3 1 24 6 72,3 

1990 2 7 23 7 73,6 

1995 2 5 23 2 74,3 

Q: BRD: Institut für Arbei tsmarkt und Berufs forschung, Mi t te i lungen aus 
Arbei tsmarkt und Berufs forschung, 1986,19 (1); USA: Bureau of Labor Sta
tist ics Month ly Labor Review 1985 108 (11); Öster re ich : eigene Berech
nungen 
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trifft, auf keine Angebotsengpässe stoßen, da die an
geführten Wachstumsbranchen im Ausland sowie in 
der jüngeren Vergangenheit in Österreich ihren Be
darf überl icherweise mit weibl ichen Arbeitskräften 
decken konnten im allgemeinen hat der Dienstlei
s tungssektor in Österreich als Arbei tgeber für Frauen 
geringere Bedeutung als das Ausland In Österreich 
arbeiten derzeit 67% aller Frauen im Dienst leistungs
sektor, in Ländern wie den USA, Schweden, Großbri
tannien rund 80% Das zeigt, daß der Spielraum nach 
oben relativ groß ist 

Auf die altersspezif ische Angebotsentwick lung und 
ihre Auswirkungen auf die Nachfrage wurde schon 
hingewiesen Zwar werden infolge des Zugangs ge
bur tenschwacher Jahrgänge auf den Arbei tsmarkt in 
Zukunft in einigen Bereichen Lehrlinge knapp wer
den, jedoch dürfte es in der Qualif ikation des Arbei ts
angebotes für diese Branchen keinen Mangel geben, 
da ein Großteil der derzeit igen Jugendarbeitslosigkeit 
auf den Mangel an Beschäft igungsmögl ichkei ten für 

ausgelernte Jugendl iche in diesen Bereichen zurück
ging (Rückstau des quaüfikationsspezif ischen Ange
botes in der Arbeits losigkei t) . Begleitend müßten al
lerdings Weiterbi ldungsmaßnahmen für die Erleichte
rung der Integration früherer Arbei ts loser in den Ar
beitsmarkt verstärkt ins Auge gefaßt werden Gene
rell ist durch die Nachfrageentwicklung eine Erhö
hung der Quali f ikat ionsanforderungen an die Arbei ts
kräfte zu erwarten In Österreich kam es in den sieb
ziger und frühen achtziger Jahren zu einer deut l ichen 
Verbesserung der Qualifikation der Erwerbstät igen, 
der Strukturwandel in Richtung Höherquali f izierung 
war jedoch langsamer als etwa in der Bundesrepubl ik 
Deutschland, dem wicht igsten Handelspartner Öster
reichs Besonders auffällig ist ein gewisses Defizit an 
höchsten Qualif ikationen, insbesondere im tech
nisch-naturwissenschaft l ichen Bereich, was eher eine 
Folge des schwachen Angebotes als der Nachfrage 
sein dürf te. 

Gudrun Biffi 
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